
Und dann war da noch...

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 115 (1989)

Heft 30

PDF erstellt am: 02.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Die neue Fernsehserie:
Schwarzwald-Knast

VON PETER PETERS

Soso, Sie wollen also eine neue Fernseh-
serie für uns schreiben.

Jawohl. Ich kann das am Telefon nur
verkürzt darstellen, aber ich habe da eine

hervorragende Idee, und zwar

Junger Mann, der Stapel von Angeboten,
den ich hier auf meinem Schreibtisch habe,
ist so hoch, dass ich noch nicht mal mehr im
Stehen meinen Kaffee darauf abstellen
kann. Worum soll es denn überhaupt
gehen?

Um ein Gefängnis, um das Leben von einigen

Strafgefangenen.

Ha, also das habe ich noch nie gehört.
Wir hatten schon Pfarrer und Anwälte,
Kneipe und Klinik als Serienstoffe. Aber
Knast noch nicht. Das klingt gar nicht so

dumm, Mann, das ist mal was anderes.

Ja. Ich könnte Ihnen in etwa zwei Monaten

Drehbuch-Entwürfe für die ersten 12 Folgen

vorlegen. Die Hauptfigur ist ein

einer der unschuldig einsitzt natürlich.
Sonst können sich die Leute nicht identifizieren.

Meinen Sie? Na, es ist ja Platzfür mehrere

Figuren und Geschichten. Mirgeht es vor allem

darum, die Wirklichkeit im Gefängnis zu
zeigen, von der die meisten Leute ja keine

Ahnung

Wir müssen aber auch ein bisschen

Umgebung zeigen, sonst wird das zu monoton.
Warum soll Ihr Gefängnis nicht in einer
malerischen Landschaft gelegen sein,
Schwarzwald-Knast oder so. Das gibt auch

einen schönen Kontrast zu den rauhen
Sachen, die drinnen passieren. Zum Beispiel
könnte ich mir einen Aufstand mit
Geiselnahme vorstellen, was meinen Sie?

So etwas kommt doch in Wirklichkeit so gut
wie nie vor.

Also, auf jeden Fall müssen wir mindestens

einen Ausbruchsversuch einbauen. Da
muss echte Krimi-Spannung aufkommen,
Mann! Haben Sie mit so etwas überhaupt
Erfahrung?

Ich kenne mich da, glaube ich, ganz gut aus.

Mir geht es bei dieser Serie vor allem um
Psychologie. Hat Strafe überhaupt einen Sinn?
Gibt es so etwas wie Rehabilitation? Solche

Fragen, die

Psychologie ist gut. Ich sehe da eine
bildhübsche Gefängnispsychologin oder
Bewährungshelferin, die sich in einen Häftling,

den sie regelmässig besucht, unsterblich
verliebt. Das gibt die tollsten Ent- und
Verwicklungen!

Hm! Finden Sie nicht, dass es wichtiger wäre,
dem Publikum einmal zu zeigen, was für ein
soziales Klima im Gefängnis

Oder noch besser: Der Gefängnispfarrer
schmuggelt für einen Häftling, den er für
unschuldig hält und den er bekehrt hat, eine
Feile in dessen Zelle.

Natürlich in ein Brot eingebacken. Könnte

man nicht vielleicht versuchen, auch ohne solche

Klischees auszukommen?

Was heisst hier Klischees? Hören Sie zu,
junger Mann: Es gibt so etwas wie ein
Publikum, und das hat so etwas wie einen
Appetit, und wir sind die Dienstleistungsbehörde,

die diesen zu befriedigen hat. Sind

wir uns da einig?

Tja, ich dachte nur, der Appetit kommt mit
dem Essen, und das könnte ja auch ein neuer

Appetit aufetwas Neues sein. Wissen Sie, diese

umgekehrte Welt im Gefängnis, diese Art der

Konfrontation mit sich selbst, die Phasen, die

einer dort durchlebt, das sind alles sehr
spannende Themen, über die

Danke für die Belehrung. Hören Sie,

meine Zeit wird allmählich ein bisschen

eng. Die Gefängnis-Idee als solche ist nicht
schlecht, also kommen Sie meinetwegen
mal hier bei mir vorbei, sagen wir, warten
Sie, ja, sagen wir nächsten Donnerstag,
9.30 Uhr. Passt das?

Das wird leider nicht gehen.

Wieso nicht?

Weil ich erst in sieben Wochen
herauskomme.

Wie bitte? Ha, also das ist der Oberspass!
Sie sitzen im Knast und wollen ein Drehbuch

darüber schreiben. Ein entzückender
Einfall! Guter Mann, ich kann Sie nicht
daran hindern zu schreiben, aber lesen Sie es

dann bitte lieber Ihrer Grosstante vor! Wir
arbeiten hier nämlich nicht mit vorbestraften

Autoren zusammen. Guten Tag!

Und dann war da noch

der Einbrecher, der durch Einsteigen gross rauskam.
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